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Kriegsausgabe Sonntag, den cü. Dezember 1917

Deutscher Heeresbericht
/от 29. Dezember.
Amtlich durch W. Г. B.

Berlin, 29. Dezember, abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

•
Großes Hauptquartier, 29. DeseabeT, 

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front, süd­

lich der Scarpe, bei Graincourt und Gonnelieu nalun die 
Feuertätigkeit gegen Abend zu. Oestlich von Nieuport 
und Poelca pelle scheiterten mehrfache englische Er- 
kundungsvorstößc.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Courtecon drangen Aufklärungsabtei­

lungen in die französischen Linien und brachten einige 
Gefangene zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Am Prespa-See, nordwestlich Monastir und am Doiran- 

See zeitweilig rege Artillerietätigkeit
italienische Front;

Ein italienischer Angriff gegen die Höhen östlich vom 
Monte Tomba scheiterte in unserem Feuer.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorff.

48500 Tonnen versenkt.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 28. Dezember.
Li geschickt und schneidig durchgeführten Angriffen 

gelang es einem unserer U-Boote in der Irischen 
See innerhalb von fünf Tagen 18 500 Br-utto-Register- 
Tonnen Schiffsraum zu vernichten. Sämtliche Schiffe 
waren große Dampfer. Einen - von ihnen schoß das 
U-Boot aus einem stark gesicherten, großen. Geleit­
zug heraus. Ein anderer Dampfer von etwa 5000 Brt. 
hatte anscheinend Sprengstoff geladen. Unter auffallend 
heftiger Detonation und starker Feuererscheinung ver­
schwand der größte Teil des Schiffes augenblicklich. 
Nur das in Weißglut getauchte Heck war noch wenige 
Minuten sichtbar.

Unsere U-Boote im Mittel meer haben wiederum 
neun last durchweg bewaffnete Dampfer von zusammen 
über 30 000 Br.-Reg.-To. versenkt. Die Dampfer 
wurden meist in schneidigem Ueberwasserangriff aus 
stark gesichelten Geleitzügen herausgeschossen. Aile 
Schitíc waren tief beladen. Ein Dampier, der offenbar 
Oasohnöl geladen hatte, wurde sofort nach dem 
Treiter in hohe Flammen gehüllt. Ganz besonders 
wurde der 1 ran sport vei kehr im westlichen Mitteimeer 
gestört.

Der Chef des Admiralstabos der Marine.

Empfänge beim Kaiser.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 29 Dezember.
s. M. der Kaiser hörte gestern den Generalstabs­

vortrag. Seine Majestät empfing den schweizerischen 
Gesandten Dr. Haab im Beisein des Unterstaatssekretärs 
Freiherrn von dem Bussche-Màddenhausen in Abschieds­
audienz. Der Gesandte und seine Gemahlin wurden 
von ihrer Majestät der Kaiserin empfangen. Zur Früh­
stückstafel waren geladen Herr und Frau Dr. Haab 
und Unter Staatssekretär von dem Bussche.

Die Grundlagen des Friedens.
В rest-Li to wsk, 28. Dezember.

Drahtbericht des W. T. В.
Bei der heutigen dritten und vor Eintritt der verein­

barten Pauso letzten Plenarsitzung führte der bulga­
rische Justizminister Popow den Vorsitz. Nach Er­
öffnung der Versammlung übergab er den Vorsitz an 
den Führer der russischen Delegation, Herrn Joffe. 
Dieser hielt eine kurze Ansprache. Sodann richtete 
Ibrahim Hakki Pascha einige Worte an die Versamm­
lung. Er betonte, daß sich die von ihm bei Eröffnung 
der Konferenz geäußerte Hoffnung, das Werk bald 
einem befriedigenden finde zugeiührt zu selten, nicht 
als zu kühn erwiesen habe, Ein sehr gutes Resultat sei 
in den sechstägigen Verhandlungen erzielt worden. Der 
Führer der russischen Delegation gab gleichfalls der 
Ansicht Ausdruck, daß die begonnenen Verhandlungen 
ein guter Anfang seien und die Erwartung zuließen, 
daß der verheerende Krieg ein baldiges Ende finden 
werde, und erklärte die gegenwärtige Sitzung für ge­
schlossen.

Im Laufe der heute vormittag abgehaltenen Be­
sprechung zwischen den Delegationen der Verbündeten 
und Rußlands wurde die vorläufige Beratung jener 
Punkte beendet, die auch beim Abschluß eines àbgô- 
meinen Friedens zwischen Rußland einerseits und diesen 
Mächten andererseits geregelt werden müssen. Diese 
Beratungen sind im Geiste der Versöhnlichkeit und des 
gegenseLigen Verötändniss-s geführt worden. In einer 
ganzen Reihe wichtigster Punkte wurde die Basis für 
eine Einigung geschallen. Außenpolitische Fragen, auch 
solche rechtlicher und wirtschaf Jicher Natur, wurden 
verhandelt und vorbehaltlich der Prüfung durch die 
heimischen Behörden und der endgültigen Redaktion 
in befriedigender Weise geregelt.

Zunächst wurde Einig ng über die Wiederherstellung 
des durch den Krieg unterbrochenen Vertragszustandes 
erzielt Ferner wurde vereinbart, daß in rechtlicher 
und wirtschaftlicher Beziehung das eine Land von dem 
anderen nicht schlechter behandelt werden soll als ir­
gend ein drittes Lani, das sich nicht auf Vertrags­
rechte berufen kann. Kiiegsgesetze sollen aufgehoben, 
die davon Betroffenen in ihre früheren Rechte wieder 
eingesetzt oder entschädigt werden. In weiteren Be­
stimmungen werden die* für die Kriegskosten und 
Kriegsschäden aufgestellten Regeln näher ausgeführt. 
Namentlich einigte man sich ubar die Behandlung der 
den Zivilangehörigen innerhalb des Kriegsgebietes er­
wachsenen Schäden.

Ueber die gegenseitige Freilassung und Heimbeför­
derung von Kriegsgefangenen und Zivilinternierten 
wurde grundsätzliche Einigung erzielt. Das gleiche 
gilt von der Rückgabe der beiderseitigen Kauflahrtei- 
bchiffe. Endlich wurde die schleunige Wiederaufnahme 
der diplomatischen und konsularischen Beziehungen vor­
gesehen. In wirt chaf lieber Hinsicht ergab sich völli­
ges Einverständnis über die sofortige Einstellung des 
Wirtschaftskrieges, über die Wiedereröffnung des Han­
delsverkehrs und die Einrichtung eines organisierten 
Warenaustausches. Ferner wurde im wesentlichen 
Uebereinstimmung über die Grundlage erzielt, auf wel­
cher die wirtschaftlichen Beziehungen der beiden Län­
der dauerhaft geregelt werden sollen.

In der wichtigen Frage der Behandlung der beiderseits 
besetzten Gebiete wurde von russischer Seite fol­
gender Vorschlag gemacht:

„In'voller Uebereinstimmung mit der offenen Er­
klärung der beiden vertragschließenden Teile, daß ihnen 
kriegerische Pläne fcrnlugen, und daß віз einen Frie­
den ohne Annexionen schließen wollen, zieht Rußland 
seine Truppen aus den von ihnen okkupierten Teilen 
Oesterreich-Ungarns, der Türkei und Persiens zurück, 
und die Mächte des Vierbundes aus Polen, Litauen, Kur­
land und den anderen Gebieten Rußlands. Entsprechend 

*en Grundsätzen der russischen Regierung, die das 
Recht aller in Rußland lebenden Völker ohne Ausnahme 
auf Selbstbestimmung bis zur Absonderung verkündet 
hatj, wird der Bevölkerung dieser Gebiete die Mög­
lichkeit gegeben werden, binnen kürzester, genau be­
stimmter Frist vollkommen frei über die Frage ihr^r 
Vereinigung mit einem oder dem anderen Reich oder 
über die Bildung eines selbständigen Staates zu ent­
scheiden. Hierbei ist die Anwesenheit irgend welcher 
Truppen in den abstimmenden Gebieten nicht zulässig, 
außer von nationalen oder örtlichen Milizen. Bis zur 
Entscheidung dieser Fragen aber liegt die Verwaltung 
dieser Gebiete in den Händen von in demokratischer 
Weise gewählten Vertretern der orti eden Bevö.kerung 
selbst. Die Frist der Räumung nebst den näheren 
Umständen und dem Begnn und Verlauf der Demobi­
lisation des Heeres wird durch eine besondere mili­
tärische Kommission bestimmt.“

Demgegenüber schlug Deutschland vor, den 
ersten beiden Artikeln des zu schaffenden Präliminar­
vertrages nachstehende Fassung zu geben:

Artikel 1.
Rußland und Deutschland erklären die Beendigung 

des Krieg.zust n'o-a Beide Nation n sind entschlossen, 
fortan in Frieden und Freundschaft zusammcnzuleben. 
Deutschland würde (unter der Voraussetzung der zu- 
gestandenen vollen Gegenseitigkeit geg-mvb-r seineia 
Bundesgenossen) bereit sein, sobald der Friede mit 
Rußland geschlossen, und d:e Demob'Ii і -r. ng der rus­
sischen Streitkräfte durchgeführt ist, di; j tz^en Stel­
lungen und das besetzte russische Gebiet zu räumen, 
soweit rieh nicht aus Artikel 2 ein anderes ergibt“

Artikel 2.
„Nachdem die russische Regi°rung, entsprechend 

ihren Grundsätzen, für alle im Verbande des russischen 
Reiches lebenden Völker ohne Ausnahme ein bis zu 
ihrer völligen Absonderung gehendes Selbstbestim­
mungsrecht proklamiert hat, nimmt sie Kenntnis vua 
den Beschlüssen, worin der Volkswille „usg drückt ist, 
für Polen sowie für Litauen, Kurland, wie für Estland 
und Livland die volle staatliche Selbständigkeit in An­
spruch zu nehmen und aus dem russischen Rsichsver- 
band auszuscheiden.

Die russische Regierung erkennt an, daß diese Kund­
gebungen unter den gegenwärtigen Verhältnissen ale 
Ausdruck des Volkswillens anzusehen sind, und ist 
bereit, die sich hieraus ergebenden Folgerungen zu 
ziehen. Da in denjenigen Geboten. auf welche die 
vorstehenden Bestimmungen Anwendung finden, die 
Frage der Räumung nicht so liegt, dß dies? gemäß 
den Bestimmungen des Artikels 1 vorgenoir.men werden 
kann, so werden Zeitpunkt und Modalitäten der nach 
russischer Auffassung nötigen Bekräftigungen der 
schon vorliegenden Lostrennungserkian-ngi-n durch eia 
Volksvotum auf breiter Grundlage, bei denen irgend 
ein militärischer Druck in ú.xler Weise auszuschulten 
ist, der Beratung und Festsetzung durch in besondere 
Kommission VorbehaltenЛ

Eine im wesentlichen gleichlautende Formulierung 
wurde österreichLsch-ungarLscherseits vorg sei Ligen.

Die russische Delegation nahm diese Erklär ungen zur 
Kenntnis und stellte ihre Auffassung daraufhin wie 
folgt fest: „Wir stehen auf dem Standpunkt, daß ala 
tatsächlicher Ausdruck des Volkswillens nur eine solche 
Willenserklärung betrachtet werden kann, die als Er­
gebnis einer bei gänzlicher Abwesenheit f omder Trup­
pen in den betreffenden Gebieten vorgenummenen 
freien Abstimmung erscheint. Daher schlagen wir vor 
und bestehen darauf, daß eine klarere und genauere 
Formulierung dieses Punktes erfolgt. Wir sind jedocà 
damit einverstanden, (lall zur Prüfung der technische® 
Bedienungen für die Verwirklichung eines derartige®



Referendums, desgleichen zur Festsetzung einer Be­
stimmten Päumungsfrist eine Spezialkommission einger 
setzt wird.“

Im allgemeinen kann nach dem Verlauf der bisheri­
gen Verhandlungen mit Befriedigung festgestellt wer­
den. daß die Ansichten der vertretenen Mächte über die 
Regelung der wichtigsten Fragen sich in vielen Punk­
ten docken, in anderen sich derart genähert haben, daß 
Йіе Hoffnung auf Erzielung eines Einvernehmens in 
¡diesen begründet ist

&
Staatssekretär von Kühlmann reiste am 29. von 

Brest-Litowsk ab, die übrigen Mitglieder der deutschen 
Delegation teils heute, teils morgen. Die Rückkehr 
erfolgt voraussichtlich am 3. Januar abends, da am 
4. Januar die Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden sollen. Die Delegationen von Oesterreich-Un­
garn. Bulgarien und Rußland sind bereite gestern ab­
gereist 1

Das Echo von Brest-Litowsk.
Beri n, 29. Dezember.-

Die „Tägl. Rundsch.“ meldet aus Bem: Die fran­
zösische Presse schweigt noch immer über die 
Antwort der Zentralmächte an Rüßland. In den Wan­
delgängen der Kammer spricht man, vom französischen 
Standpunkt aus müsse das Fehlen von Vorschlägen 
über Elsaß-Lothringen hervorgehoben werden. Dies 
mache Frankreichs Anschluß unmöglich.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Amsterdam: Die eng­
lische Presse bespricht ausführlich Czernina Ant­
wort auf die russischen Friedensvorschläge. Die Aus­
züge, die das Reutersche Büro gibt, zeigen, daß von 
englischer Seite ein letzter krampfhafter Versuch ge­
macht wird, die Russen zu warnen, nicht in die 
deutsche Friedensfalle zu laufen. Die angebliche Un­
aufrichtigkeit der Friedensvorschläge der Mittel­
mächte ist nur das alte Motiv, das alle Artikel der eng­
lischen Presse durchzieht, und die Befürchtungen, daß 
alle Bemühungen doch nutzlos bleiben werden, veran­
lassen die bekannten Hetzblätter zu neuen wütenden 
Ausfällen gegen Deutschland. Immer wieder wird be­
tont, daß ein Friede auf der Grundlage des status quo 
einen Sieg Deutschlands bedeuten würde, und daß kein 
Friede geschlossen werden dürfe, bevor Deutschland | 
nicht zu Boden geworfen sei.

Der „Beri. Lokalanz.“ meldet aus Lugano: Die ita­
li enischen Tagesblätter veröffentlichen bisher 
über die russischen Friedensvorschläge nur eine kurze 
Mitteilung der Agenzia Stefani, die nichts weiter ent­
hält als eine noch dazu irreführende Angabe der rus­
sischen Vorschläge. Ueber die weiteren Verhandlungen 
sowie auch über die Antwort der Mittelmächte bracht-1 і 
die italienische Presse bisher keine Silbe.

Das „В. T.* meldet aus Amsterdam: Die sozial­
demokratische Zeitung „ H e t Volk“ schreibt über 
die Friedcnsverhandlungen in Brest-Litowsk: Es hängt 
jetzt von der Haltung der Westmächte ab, ob auf den 
ersten Schritt für den Frieden weitere folgen werden. 
Die Friedensparteien in England und Frankreich werden 
von ihrer durch die jüngsten Ereignisse gesteigerten 
Macht zweifellos den besten Gebrauch machen. „Maas­
bode* schreibt: Aus den Einzelheiten, die mit erfreu­
licher Geschwindigkeit und Offenheit gemeldet werden, 
geht hervor, daß die Parteien das Bestreben haben, 
selbst um den Preis von Opfern den Frieden zu errei­
chen. Die Antwort der Mittelmächte bildet nicht nur

Der Troubadour.
Erstaufführung im Deutschen Theater.

Man könnte die Frage aufwerfen, ob es überhaup* 
nötig war, eine Oper wie Verdis „Troubadour“ in den 
Spielplan aufzunehmen; eine Oper, die, um die vielen 
Trivialitäten gnädig zu verdecken, die wenigen Schön­
heiten und den großen Schmiß der Mache voll zur 
Geltung zu bringend hohe Kunst und Vollendung aller 
Möglichkeiten verlangt.

Dann aber sei willig anerkannt, daß eine Menge 
zähen Fleißes darauf verwandt worden war, um nicht 
nur relativ, sondern absolut eine Vorstellung zustande 
zu bringen, die großen Ansprüchen genügen konnte. 
Die Darsteller standen sicherlich unter irgend einem 
befeuernden Etwas, das sie die Leistungen der her­
kömmlichen Gewohnheit weit übertreffen ließ. Den 
guten Eindruck vermochten auch nicht die dauernden 
Entgleisungen des Chors zu verwischen, um so mehr 
da Kapellmeister Zimmer sein Orchester fest in der 
Hand hatte und nicht nur die musikalischen Schönheiten 
ins rechte Licht rückte, sondern auch die musikalischen 
Banalitäten durch scharfe Rhythmik erträglich zu 
machen verstand. Heir Mann als Regisseur wußte 
Leben in das Geschehen zu bringen und mit den vor­
handenen Mitteln chaiakteristische und ansprechende 
Bühnenbilder zu schaffen. Unter den Solisten ist an 
erster Stelle zu nennen Herr H e r p e r als Graf Luna 
der als Darsteller vermied, einen Theaterbösewicht 
hinzustellen, der vielmehr bemüht war, das elegische 
Moment * des unglücklich Liebenden in den Blick­
punkt zu rücken. Gesanglich bot er eine Leistung 
von beachtenswerter Kunst. Neben ihm wußte Herr 
Glaß-Schalgo als Manrico besonders in den , 
yrischen Partien sich zu behaupten, wenn auch der і

eine Grundlage für etne Einigung mft Rußland, soiSéra 
auch für eine allgemeine Verständigung. '• ! ?

Der „Bert Lokalanz.* Berichtet von der Schweizer 
Grenze: „Daily News* zufolge haben eich zahlreiche 
Handelskammern Englands, darunter auch die Handels­
kammer Liverpool, gegen jeden Wirtschaftskrieg mit 
den Mittelmächten nach dem Friodensschluß erklärt.

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht de» W. T B.
-, Wien. 29. Dezember.

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz

Ein durch starkes Artillerie- und Minenwerferfeuer 
vorbereiteter feindlicher Angriff gegen die Höhen ört­
lich des Monte Tomba wurde abgewiesen. Wie schon 
öfter war auch gestern der Primolano das Ziel der 
feindlichen Artillerie.

Der Chef des Generalstabei,

Admiral Jellicoes Rücktritt.
Berlin, 28. Dezember.

Den Rücktritt des Admirals Jellicoe, der in England 
allgemein auf die Untätigkeit der englischen Flotte 
und ihr Versagen gegenüber dem U-Boot-Krieg zu­
rückgeführt wird, sucht ein englischer Funkspruch 
vom 28. Dezember zu beschönigen, indem er 
schreibt: Admiral Jellicoe habe seine ungeheure 
Aufgabe, die große Flotte zu organisiere!?, voll­
auf gelöst und den Schiffsbestand verdoppelt. — 
Um so beschämender bleibt allerdings die Tatsache, 
daß es dieser verdoppelten Flotte nicht gelungen 
ist, die erfolgreichen deutschen Streifzüge ’ in der 
Nordsee zu unterbinden, welche der englische 
Funkspruch voll Aerger gelegentliche Raubzüge nennt. 
Wie anders man im Lande selbst über die Tätigkeit 
des Admirals Jellicoe denkt, geht aus den Presse­
stimmen hervor. Schieiben doch sogar die „Times“: 
Es könne kaum überraschen, daß Männer, deren Er­
fahrungen und Umfassungen i» einem älteren System 
wurzeln, mit der jüngeren Generation, die unter ganz 
veränderten Umständen empor gekommen sei, nicht 
Schritt halten können.

Die meisten Pariser Blätter sehen in der Ernennung 
des Admirals Wemyss den Willen der englischen 
öffentlichen Meinung, daß der Seekrieg sich in eine 
mehr tätige Richtung wandele. „ Matin“ sagt: Die 
Stunde ist gekommen, der militärischen Kraftcntfaltung 
Hindenburgs eine ausgedehnte Offensive zur See 
entgegenzustellen. V.. 

Pour le mérite. Die „Voss. Ztg.“ meldet: Der Orden 
Pour le «élite ist dem Leutnant Hans Jurgen Horn, der 
seit Endo 1915 der Fliegertruppe angehört, und dem U-Boots- 
kommandauten Kapitänleutnant Otto Wuensche verliehen 
worden.

Bayerns Bundesratsbevollmächti*ter. Die Korrespon­
denz Hoffmann meldet amtlich: Der Ministerialrat im Mini­
sterium des Aeußeren Dr. Gustav Rohmer wird am 1. Ja­
nuar zum stellvertretenden Bevollmächtigten Bayerns zum 
Bundesrat ernannt. Er wird seinen Wohnsitz in Berlin neh­
men. Seine Aufgabe wird in erster Linie darin bestehen,

Mangel heldischer Kraft in der Stimme manchen 
dramatischen Höhepunkt etwas farblos vorbeigehen 
ließ. Der Zigeunerin Azucena gab Fri. Hess viel 
warmes Leben, als Leonore war Fri. Legler durch­
aus an ihrem Platz.

Walter Scatta Grabstätte. Die berühmte Ruine von 
Dn bui gli Abbey in Schottland soll, wie englische Zeitungen 
melden verkauft werden. Diese Nachricht hat unter den 
Verehrern Walter Scotts große Bestürzung hervorgerufen, und 
der Vorsitzende der Kirchengemeinde Schottlands. Dr. Coo­
per, wendet sich denn auch in einem Aufruf an die Oeffent- 
lichkeit mit den Worten: ..Wird sich keiner finden, dessen 
Mittel es ihm erlauben, dieses Denkmal alter Zeiten der 
Nation zum Geschenk zu machen?“... In der Dryburgh 
Abbey sind Walter Scotts irdische Uebcrreste beigesetzt 
und ebenso die seines Biographen Lockhart. Eine Menge 
historischer Ereignisse sind mit dieser herrlich gelogenen 
Ruine verknüpft, die nunmehr dem englischen Geschäftssinn 
zum Opfer fallen soll.

Wie nennt man den gegenwärtigen Krieg? Wie die 
späteren Geschichtsschreiber unseren Krieg nennen werden, 
wissen wir noch nicht. Gegenwärtig gibt es aber bereits eine 
Fülle von Bezeichnungen, die miteinander abwechseln. Zu­
erst nannte man ihn den „Krieg von 1914“. Als aber 1915 
herankam, sagte man „der europäische Krieg“ oder „der 
Weltkrieg“. Die Amerikaner haben ihn den „großen Krieg“ 
genannt. Andere Bezeichnungen sind: „Der Völker krieg“, 
der „Rassenkrieg“. Ein französisches Blatt, das sich mit 
dieser Frage beschäftigt, meint, der „Frontenkrieg“ würde 
den besonderen Charakter dieses ungeheuren Stellungskrieges 
am besten ausdrücken.

Ein neuer Tauchapparat. Die französische Presse be­
schäftigt sich in neuerer Zeit mit der Frago der Hebung 
der Ladungen der versenkten Schiffe nach dem Kriege. 
Der Ingenieur, der in diesen Dingen in Frankreich als Auto­
rität gilt, hat nun die an ihn gerichtete Anfrage, ob 
eine Hebung der versenkten Schiffe technisch überhaupt 
ausführbar sei, unbedingt bejaht mit dem Hinweis auf einen 
in Amerika neuerdings erfundenen Taucherapparat., der die 
Arbeit in großen Tiefen ermöglicht. Der Erfinder ist ein 
Ingenieur aus Teledo (Ohio) namens Leavitt. Der neue Appa­
rat besteht aus einer starren metallischen Umhüllung, die 
den ganzen Körper des Tauchers umschließt. Nur Arme 
und Beine stecken in beweglichen Röhren. Der Anzug ge­
stattet dem Taucher, einem Druck von 100 kg per qcm Wider­
stand zu leisten. Das erklärt, sich daraus, daß dank; der

M Bundesrat die bayerischen Angelegenheiten auf dem 
Griete roe Industrie Gewerbe und Handel zu vertreten 
‘7a •«•»B^^ratsbevollmächtigten ist der bisherig Svn- 
к к ¿»UHaedelskaTnmer Nürnberg und nunmehrige könig- 

Gunz als Mitarbeiter bei 
а der bayerischen Industrie-, Gewerbe- und
H&ndelsmteresscn in Berlin beigegeben.

-uR^. dee Regenfschaftsre's. Wie „Kurjer War 
toawsk1 erfährt, ist die erwartete Reise des Regentschafts­
rats nach Berlin und Wien für Anfang nächsten Monau 
in Aussicht genommen. Mit dem Regentschaftsrat sollen der 
polnische Ministerpräsident von Kucharszewski so-

?.er.Cb4 defiJhvilkabinetts Prälat. Chelrnicki fahren. Die 
MPgl ieder des Regentschaftsrats wollen beiden Monarchen 
ihren Besuch abstatten.

Die Erfolge unserer Landmacht 
im Jahre 1917.

Siegreich hatten die deutschen Waffen den Russen 
im Osten, den Franzosen und Engländern im Westen im 
Jahre 191G standgehalten. Auf beiden Fronten waren 
die Durchbruchs versu ehe der Feinde gescheitert. Ru­
mänien war geschlagen, der größte Teil des rumä­
nischen Königreiches von unseren und der Verbündeten 
Heere besetzt, unsere Verbindung mit dem Balkan nicht 
mehr bedroht.

Deutschland stand in unerschütterlicher Kraft und 
Stärke unerreicht da.

Am 12. Dezember machte der deutsche Kaiser den 
Feinden ein Friedensangebot. Es wurde höhnisch zu­
rückgewiesen, dem Deutschen Reiche als Schwäche 
ausgelegt, was aus dem Gefühle der Stärke heran? 
gesprochen worden war.

Dem neuen Jahre 1917 blieb diyum vorbehalten, 
die Feinde zu belehren, ob Schwäche oder Stärke der 
Urheber des Friedensangebotes war.

Wo das Auge binschaute, blickte es auf eine starke 
Front. Es galt nunmehr, mit aller Kraft dem Kampfe 
der Engländer gegen unsere Frauen und Kinder, dem 
Aushungerungskrieg der Entente, zu Leibe zu gehen. 
Nur durch das U-Boot war der feindliche Handel ver­
wundbar, nur diese Waffe konnte der englischen Le­
bensmittelzufuhr, der Auffüllung englischer Arsenale 
mit von Amerika gelieferten Geschützen und Geschossen 
Abbruch tun.

Der uneingeschränkte U-Boot-Krieg begann. Amerika, 
dessen Neutralität bisher darin bestanden hatte, un­
seren Feinden alles, uns nichts zu liefern, mußte Farbo 
bekennen. Nicht ungern riß sich Amerika die Maske 
vom Gesicht; es wollte noch rechtzeitig sich einfinden, 
wenn dem umstellten deutschen Wild der Todesstoß 
versetzt würde. Das konnte nach Rechnung der En­
tente nicht lange auf sich warten lassen, denn im Früh­
jahr 1917 mußte die Sommeschlacht des Jahres 191G 
durch den Durchbruch und die Aufrollung der deutschen 
Front siegreich gekrönt werden, während gleichzeitig 
die ros Lehen Mr ¿sen in starker Off naive d e Ostfront 
bekämpfen sollten und gleichzeitig Italien in erfolg­
reicher Isonzooffensive sich zum Herrn der Adria ma­
chen würde.

Die Erklärung des uneingeschränkten U-Boot-Krieges 
bot nunmehr Amerika willkommenen Anlaß, uns den 
Krieg zu erklären und aus einem versteckten ein offe­
ner Feind zu werden. Wir aber gewannen Klarheit über 
diesen wegen seines Doppelgesichts bisher so gefähr­
lichen Widersacher.

Unsere Feinde holten an der Westfront zum Stoßi 
aus, nachdem sie in beispielloser Anhäufung von Trup-

hermetisch abg- schloss en en Umhüllung der Wasserdruck im 
Innern nicht fühlbar wird, so daß der Taucher, ganz gleich, 
in welcher Tiefe er sich befindet, unter Druck Verhältnissen 
arbeitet, die sich nur wenig von den atmosphärischen unter­
scheiden. Die zum Atmen nötige Luft wird dem Tarn eher- 
aus dem einen Teil des Apparates bildenden Luftbehäh« 
zugeführt. Sie reicht für eine Dauer von 4 Stunden atxt>. 
Bei einem Probetauchen im Michigansee stieg der Erfinder 
bis zu Tiefen von HO m herab und blieb 45 Minuten unte.» 
Wasser. Der Abstieg nahm nur drei, der Aufstieg nur fünl 
Minuten in Anspruch.

Das Königsachloß als Geschäftspalast "Wie aus Kopez 
hagen berichtet wild, hat eine Reihe von Handelsgesefi 
schaften, die dem großen Unternehmen der Transalianti- 
echen Kompagnie angegliedert sind, das Schloß König Georgi 
in der Bredgade von den Erben des Königs, die durch Prinz 
Georg vertreten wurden, für eine Summe von 1 Million Krt 

gekauft. Bislang hatte in den weitläufigen Räumen, (fcw 
e. «maligen Königsschlosses der oberste Gerichtshof seinen 
Sitz; nun werden sie der Schauplatz eines Mittelpunktes ÍV 
den Welthandel einer neuen Zeit werden.

G em fi tí ich. Ein Wort, das dié Nichtdeutschen nicht сч 
verstellen pflegen und das sich in fremde Sprachen nicht 
recht übersetzen läßt, ist das deutsche Wort „gemütlich*". 
Ein Franzose Jean Breton, der im Jahre 1893 die Univer­
sität Heidelberg besuchte, hat Erinnerungen an diese Ste- 
dienzeit unter dem Titel „Notes d un étudiant français ел 
Allemagne“ veröffentlicht. Darin bemerkt er unter sch: 
vielen zweifellos richtigen, aber auch vielen verkehrten 
Beobachtungen über das erwähnte Wort folgendem : „All­
mählich dämmert in mir die Bedeutung dee Wortes „gih 
mütlich". Fragt man einen Deutschen danach, so wird 
nicht ohno Stolz antworten, daß gemütlich“ sich ins hraS' 
zösischo nicht übersetzen lasse. Buchstäblich genommen, vSry 
es etwa: sentimental. Aber es bedeutet weit mehr, bi i 
schlichter Mann, geradezu und ohne Umstände, cm I rofeww* 
z B.. der mit seinen Schülern zecht und herzlich anstöBL, 
ein altes Lied, das zugleich heiter und zärtlich ist. cm* 
heitere Landschaft, ein kleines, stille Haus am Abhajigi 
eines Hügels, eine „Tasse Tee“ ohne jede Zeremonie m bc- 
haglichen Familienkreise genommen, oder auch em • 
Spaziergang in Gesellschaft eines Kameraden io den Bergen 
Heidelbergs: das alles ist gemütlich, das macht froh uno 
geht zum Herzen. Es ist eine Portion Frer.de In der 
lichkeit, aber eine stillhewegte Premie ebem.^woit entferne 
von Humor wie von der sprichwörtlichen Hcitertrtl, eie 
ist stets bereit, in Rührung zu zerfließen, und nur eine* 
Wenigen bedarf es, um Tränen in die Augea etetgea « 
lassen, da wo. die Lippe noch lächelt.



pen und Kriegsgerät sich die Bürgschaft erfolgreichen 
Angriffes geschaffen zu haben glaubten.

Der Stoß traf ins Leere. 'Hindenburg hatte ¡der 
feindlichen Lanze die Spitze abgebrochen, der Feinde 
Sihwert schartig gemacht. Das Gebiet, in welchem der 
Stoß zur Geltung kommen sollte, war geräumt, alle 
¡Vorbereitungen des Feindes waren umsonst. Der mei- 
eterhafte Rückzug Hindenburgs im Gelände zwischen 
Arras und der Aisne warf die Dispositionen der Entente 
toter den Haufen. Ihre Pläne waren durchkreuzt, der 
mit größter Kraftentfaltung während des ganzen Win­
ters vorbereitete Großangriff an der Somme unmöglich 
gemacht; die Feinde mußten sich auf einen Stoß bei 
Arras beschränken. Trotzdem sie ihre ganze verfüg­
bare Kraft dort einsetzten, blieb ihnen auch an dieser 
Steile der Durchbruch versagt In meisterhaft bieg­
samer Gestaltung unserer früher starren Front wurde 
die Ueberlegenheit der Feinde an Truppen und Material 
ausgeglichen.

Die Franzosen griffen an der Aisne und in der 
Champagne im Frühjahr mit großen Kräften an. Ihre 
¡Verluste waren entsprechend den eingesetzten Truppen- 
loassen äußerst schwer; sie wurden vermehrt durch 
die späteren vergeblichen Versuche, unsere Front bei 
Verdun und am Damenweg zu durchbrechen.

In Rußland reifte unterdessen die Saat unserer Siege 
Bee Jahree 1915, unserer siegreichen Abwehr des Jah­
res 1*916. Volk und Heer waren unter dem Drucke der 
feuernden Niederlagen kriegsmüde geworden. Die Frie- 
fenßsehiisucht gewann das Ohr des Zaren.

Die Entente mußte der dadurch möglichen Sprengung ‘ 
Пев um die Mittelmächte gelegten eisernen Ringes vor­
beugen. Sie schürte die Erhebung des Volkes gegen 
den Zaren. Dei- Zarismus wurde hinweggefegt. Den 
Verführungskünsten der Entente gelang es, die neuen 
Führer des Volkes zu umgarnen und Rußland noch ein- 
toal zu Blutopfern aufzupeitschen. Brussilow treibt das 
russische Heer zum Angriff, blutig wird es von unseren 
tapferen Truppen zu Paaren getrieben, wir stoßen ihm 
Bach und vertreiben es aus seinem letzten Faustpfand- 
rebiete. In Stanislau, Tarnopol und Czernowitz halten 
die Heere der Verbündeten siegreichen Einzug. Die 
Mittelmächte haben hiermit den Ring der Entente so 
ungesagt, daß seine spätere Sprengung möglich wurde.

Die U-Boote haben inzwischen vom Februar an uner­
müdlich und unerbittlich Englands stolzen Schiffsraum 
und den ihm dienstbaren auf den Boden des Meeres 
jersenkt, allen Abwehrmaßnahmen Albions zum Trotz.

Es galt daher, das zur See unüberwindliche U-Boot 
vom 1 Ande aus zu treffen. Das englische Heer sollte 
die deutschen U-Boote in ihren Werften und Stützpunk­
ten an der Nordseeküste aufsuchen. Der Kampf um 
Flandern begann. Mit größter Hartnäckigkeit tobte er 
vom Sommer ab, überdauerte den Herbst und flaute erst 
bn November ab.

Die Größe der feindlichen Kräfteentfaltung gegen 
unsere stolze 4. Armee steht in der Geschichte uner­
reicht da. Was die Feinde an Truppen, an Geschützen, 
•n Munition, an Tanks, an Luftstreitkräften verfügbar 
machen konnten, warfen sie uns in Flandern entgegen. 
.Wüst brüllten Tag und Nacht die schwersten Ge­
schütze, unablässig bellten die kleinen Kanonen, kra­
chend barst Mine auf Mine; englische Haufen wurden 
Unaufhörlich gegen unsero Helden vorgetrieben.

Und was erreichte dei* Feind? Zwar gelang es ihm, 
вп verschiedenen Stellen des flandrischen Kampfge­
ländes unsere Front einzudrücken. Der Durchbruch 
fer Front wurde ihm verwehrt. Die Werften und Stütz­
punkte unserer U-Boote sind ihm heute noch ebenso 
verschlossen wie vor einem Jahre. Gegenüber den 
wilden Anstrengungen der Engländer verdienen die he­
roischen Taten unserer Flandernkämpfer die Ehrfurcht 
des ganzen Vaterlandes. —; Wir haben in Flandern 
gesiegt!

Nach der Erkenntnis ihrer Niederlage in Flandern 
versuchten die Engländer am 20. November bei Cambrai 
fen Durchbruch unserer Front durch einen großen 
Ueberraschungsvorstoß zu erreichen. Wiederum kam 
es nur zu einer Einbeulung unserer Linie, trotzdem ein 
Heer von Tanks, gewaltige Geschütz- und Truppen- 
coassen das Rüstzeug für den Angriff waren. Aber auch 
diese Einbeulung der Front wird unverzüglich wieder 
aosgebessert und in scharfem örtlichen Gegenstoß der 
Anfangserfolg der Engländer in eine schwere Nieder­
fege verwandelt. Unsere wackeren Truppen tragen ihre 
Цпіеп weit über die ursprüngliche feindliche Stellung 
Vor, machen über 9000 Engländer zu Gefangenen, ver­
nichten über 100 Tanks, erbeuten eine außerordentlich 
große Anzahl von Geschützen und Maschinengewehren.

So bewiesen unsere Truppen den Engländern von 
neuem, daß auch die schweren Flandernkämpfe nicht - 
Imstande waren, deutschen Angriffsgeist und deutsche 
Angriffskraft zu vermindern.

* Während noch die Flandernkämpfe tobten, hatten 
siegreiche Vorstöße unserer Streitkräfte im Osten Riga 
ttnd Jacobstadt erobert, und in erfolgreichem Zusammen- 
feirken mit der Kriegsflotte die Inseln Oesel, Dago 
¡and Moon genommen. Daraufhin bricht das Verhängnis 
fc.bcr die von der Entente verführten russischen Macht­
haber herein. Das Volk erhebt sich und nimmt durch 
die Partei der Maximalisten die Zügel in die Hand, gibt 
Kei’viisld uur! Kornilow den Laufpaß. Rußland be­
darf des Friedens. Diese Erkenntnis durchdringt Ruß­
lands Volk und Heer. Lenin und Trotzki, die derzeitigen 
Häupter der Bewegung, tragen dem Deutschen Reich 
und seinen Verbündeten Waffenstillstand an. Die Mit­
telmächte handeln anders als die Entente im Dezember 
1916, sie nehmen das Anerbieten an, und zwischen den 
gegenseitigen Bevollmächtigten wird zunächst eine zehn-

tSgigo Waffenruhe vereinbart/ Wahrend die Waffen­
stillstandsverhandlungen selbst am 13. Dezember auf­
genommen werden und bereits am 16. Dezember zum 
Abechhiß des Waffenstillstandes führen. Ist auch Waf­
fenstillstand noch kein Friede, so bietet doch der Stand 
der Verhandlungen zwischen Rußland und den Mittel­
mächten Aussicht auf das Zustandekommen eines sol­
chen. Ob auch Rumänien in ihn einbezogen wird, bleibt 
abzuwarten; jedenfalls ist auch für die rumänische 
Front Waffenstillstand zustande gekommen.

Noch ein Ententegenosse, der im Dezember 1916 
sich mit romanischem Geschrei an der übermütigen 
Zurückweisung unseres Friedensangebotes beteiligt hat, 
bekam im Jahre 1917 die Kraft der Mittelmächte zu 
kosten.

In 11 Isonzoschlachten hatte Italien sich vergeblich 
gequält, Oesterreich-Ungarn zu besiegen ‘und Triest 
zu erreichen. Im Oktober packten wir im Verein mit 
unseren Verbündeten unseren einstigen treulosen Bun­
desgenossen am bonzo. Wir durchbrechen seine Front, 
jagen ihn in stolzem Siegeslauf über den Isonzo, den 
Taglia mento und die Livenza auf das Westufer der 
Piave zu, vernichten so die Blüte des italienischen 
Heeres. Äußer großen blutigen Verlusten müssen die 
Italiener über 300000 Gefangene in unseren Händen 
lassen. Aus unserer Riesenbeute sei nur die stattliche 
Zahl von 3000 Geschützen erwähnt

Faßt man die Ereignisse im Jahre 1917 zusammen, 
so stößt das Auge allenthalben auf Sieg und Erfolg 
Deutschlands und seiner Verbündeten. Die "Waffenruhe 
.der Ostfront hat dem Zweifrontenkrieg ein Ende be­
reitet. Die Einkreisung der Mittelmächte, auf der der 
Feldzugsplan der Entente beruhte, ist zertrümmert. 
Die ganze deutsche Kraft kann für djqfeindliche Ein­
heitsfront im Westen frei werden.

Gegen Clemenceau.
Berlin» 29. Dezember.

Der „Berk Lokalanz/ meldet aus Genf: Die Ge­
reiztheit der Linken gegen Clemenceau tiat gestern 
neuerlich in Erscheinung, als der Ministerpräsident 
die Vertrauensfrage stellte bezüglich der zwangsweisen 
Verwendung eines großen Teils der französischen 
Landbevölkerung zu Arbeiten hinter der Front. 
Es handelt sich angeblich nm unaufschiebbare Vor­
bereitungen zu Barackenbau len für die erwarteten 
amerikanischen Zuzüge. Clemenceaus Rede schloß: 
Wenn ich von absoluten Notwendigkeiten spreche, 
erklärt sich dies aus dem ununterbrochen fortgesetzten 
Anwachsen der gegnerischen Westfrontmassen. 
Daher sind wir wahrscheinlich genötigt, die 
12C0000 hinter unserer Front verwendeten 
Mobilisierten zum Frontdienst heran zu ziehen. 
73 Sozialisten stimmten gegen die Vertrauensfrage. 
Aufsehen erregt ein überaus sellai fer, gegen Cle­
menceau und Pichón gerichteter Artikel der »Humanité“, 
aus dem hervorgeht, daß alle Fraktionen der Sozialisten 
und ein großer Teil der radikalen Sozialisten auf das 
tiefste bedauern, daß die Regierung es sich heraus­
nehme, ohne Prüfung der beachtenswerten Einzel­
heiten die gegnerische Anbahnung eines Weltfriedens 
zurückzuweisen.

Bei der Erörterung des Aufrufes der Jahres­
klasse 1919 erklärte Unterstaatssekretär Abrami in 
der Kammer die Politik des Mannschaftsersatzes 
der Regierung und wies darauf hin, daß die Jahres­
klasse 1919 in England, Italien und Rumänien ein­
gestellt werde. Die Alliierten könnten es wohl aber 
nicht als eine Kränkung auffassen, wenn Frankreich 
sie bitte, seiner Wunden zu gedenken. Nach einer 
Prüfung der Frage der Entlassung der alten Jahr­
gänge sagte Abrami: Die Regierung kann am 
Vorabend ernster Ereignisse, die eintreten können, 
nicht in eine Entlassung der alten Jahresklassen 
willigen. Ueber die hinter der Front notwendigen 
Arbeiten sagte Abrami: Sie werden Industrien unter 
der Leitung des Ministeriums für Rüstungsange- 
legenheiten anvertrant werden. Clemenceau erklärte, 
er werde von den zur Fahne Einberufenen dauernd 
verlangen, im Januar und Februar sechs Wochen an 
die Ausführung dieser Arbeiten zu verwenden. Falls 
die Kammer sich ablehnend verhalten sollte, so 
würde er die Vertrauensfrsge stellen. 1 200 000 Mann, 
die hinter der Front mobilisiert seien, würden, wenn 
es täte» ,an die Front gehen. Die Kammer nahm 
schließlich die Gesamtheit der Vorlagen über den Aufruf 
der Klasse 1919 mit 425 gegen 73 Stimmen an.

Bulgarischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W. T. B.

Sofia, 28. Dezember.
Mazedonische Front. Zwischen den Seen, in der 

Сгѵеііл Stena, im Cerna-Bogen und im Südwesten von Doiran 
war die Eeucrtätigkcit etwas lebhafter und steigerte sich für 
kurze Augenblicke zum Artillerictromnielfeuer. Bei Doldzeli 
zerstreuten wir durch Feuer englische Infanterieeinheiten, 
welche sich unseren Stellungen zu nähern suchten. Im Struma­
tal wurden mehrere feindliche Erkundungsabteilungen verjagt.

Dobrudschafront. .Waffenstillstand.

Reichstag. Das „B. T.‘‘ schreibt: Die Vollsitzungen des 
Reichstags werden voraussichtlich Mitte Januar ihren An­
fang nehmen. Neben den allgemeinen politischen Fragen 
sollen besonders die neuen Haushaltspläne für 1918 zur 
Besprechung kommen.

, Sitzung dea Herrenhauses. Das Herrenhaus ist auf 
Dienstag, den 15. Januar 1918, zu einer Plenarsitzung zu- 
sainmenberufen worden. Es sollen zunächst das AVohnungs- 
gesetz und kleinere Vorlagen erledigt werden.

Pichons Kammerrede.
, Drahtbericht

Paris, 27. Dezemou.
Pichón erklärte ín der Kammer u. a.: Die jetzige 

russische Regierung hat sich selbst offizielle Beziehung 
gen zu den Alliierten unmöglich gemacht. Dank den 
Bolschewik! befindet sich Rußland heute in voller Auf­
lösung, und Deutschland bemüht sich, das Werk das 
Zerstörung der russischen Militärmacht forlzusetzen und 
einen Abgrund zwischen Rußland und den Alliierten zu 
schaffen. Unsere Kriegsziele sind: Zuerst siegen (Bei­
fell), um der Welt Frieden, Gerechtigkeit und Brüder­
lichkeit zu sichern. Die Wiederherstellung Elsaß- 
Lothringens leistet Gewähr für einen dauerhaften Frie­
den. Wir werden den Krieg erst dann als gewonnen 
betrachten, wenn Deutschland erklären wird, daß ee 
bereit ist, einen Frieden anzunehmen, der auf der 
Grundlage der Gerechtigkeit und der W iedergutma- 
chung des begangenen Unrechts begründet ist. Die 
Alliierten wollen auch ein unabhängiges und unteil­
bares Polen mit allen Garantien einer freien wirtschaft­
lichen und militärischen Entwicklung. Das, was uns 
von den Feinden unterscheidet, ist das Bestreben nach 
einem gerechten und dauerhaften Frieden.

Die Veröffentlichung der Geheim Verträge mit Ruß­
land war ein vollständiges Fiasko für Deutschland. Sie 
hat die guten Beziehungen zu den skandinavischen 
Ländern nicht beeinträchtigen können. Es würde Ruß­
lands Verhängnis sein, sich von den Feinden einwickeln 
zu lassen. An dem Tage, wo man unmittelbar wegen 
der Friedenshedingungen an uns herantreten würden 
winden tyir sie mit unseren Bundesgenossen-zusammen 
prüfen. Ein solcher indirekter FriedensvorschF.g ver­
dient nicht erwogen zu werden. Entweder werden die 
russischen Verhandlungen zum Ziele führen, und dann 
wird dies die Kapitulation Rußlands sein, oder die Ver­
handlungen werden scheitern. In beiden Fällen wird 
für uns der Krieg weitergehen. Es bedeutet offenbar 
einen großen Erfolg für Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn, die Bewegungsfreiheit an unserer Front za 
besitzen. Deutschland hat sich die unmögliche Aufgabe 
gesetzt, die Welt zu besiegen, aber die Welt wird siegen, 
und die Franzosen werden einen beträchtlichen Teil 
an dem Siege haben.

Während der Rede Pichons kam es zu einem erregten 
Zwischenfall. Pichón erklärte, daß die Mittelmächte 
ihre Kriegsziele niemals klar dargelegt hätten. Da 
rief Brizon: Sie haben wohl die heutigen Zeitungen 
nicht gelesen? Millevoye entgegnete Brizon, er solle 
schweigen, da er ein Agent Deutschlands bei. Pichón 
konnte jedoch erst nach minutenlangem Lärm seine 
Rede beendigen.

Finanzminister Klotz verkündete ia der Kammer, die 
Ergebnisse der dritten Anleihe seien noch unvollstän­
dig. Der Gcsamtbe rag der bisher eingegangenen Zeichr 
nungen — die im Ausland gemachten nicht eingerech 
net belaufe sich auf 10276000000 Francs. Die 
Bareinzahlungen machen ungefähr die Hälfte der Ge­
samtsumme aus.

Friedensziele der englischen Arbeiter.
Der B Beri. Lokalanz.“ meldet aus Rotterdam: 

Gestern wurde in London der angekündigte Kongreß 
der englischen Arbeiterpartei und Gewerkschaften 
zur Beratung der bekannten Denkschrift über die 
Friedensziele abgehalten. Die Denkschrift wurde 
mit nahezu allen Stimmen angenommen. Die Be­
ratung begann mit der Verlesung eines Briefes 
des Premierministers Lloyd George, worin dieser alle 
imperialistischen Absichten zurückweist und erklärt, 
daß die Alliierten noch immer für dieselben Ideale 
kämpfen, wolür sie 1914 in den Krieg gingen. Der 
Brief wurde mit Stillschweigen aufgenommen.

Henderson sagte: Wenn man von den Arbeitern 
weitere Opfer fordert, müssen sie scharf umrissene 
Versicherungen erhalten, daß solche Opier für die 
Erreichung eines ehrenvollen und gerechten Friedens 
von entscheidender Bedeutung sind. Die Arbeiter­
klasse wünscht Deutschland nicht zum Völkerbund 
zuzulassen, solange es dutch den Geist des Im­
perialismus vergiftet ist. Die Arbeiterklassen geben 
zu, daß der Sieg des deutschen Imperialismus der 
Untergang der Freiheit in Europa sein würde. 
Aber sie sind ebensogut überzeugt, daß der Sieg 
der Verbündeten ein Sieg der Völkerireiheit und 
nationalen Selbstverwaltung sein muß. Henderson 
brachte dann folgende Anträge ein: 1. Es ist dringend 
notwendig, sobald wie möglich ei.ie Verständigung 
zu erzielen, die auf dem Grundsatz der Demokratie 
und der Sicherheit begründet sein muß. 2. Alle Re 
gelungen sollen nicht aui anncxionistischeii oder m - 
perialistischen Grundsätzen beruhen, sondern au « 
Interessen des Fortschritts der Zivilisation und 
Weltfriedens, 3. Die Handelspolitik nach dem K*. 
soll nicht auf wirtschaftliche Unterdrückung n. 
deutschen Volkes ferkidet sein.

У -------
, Wettci.

Wilna, den 28.29. 12. 1917.
28. 12. 8 abends Temperatur — 1,0 C
29. 12.6 vorm. „ 3,7 „

1 nachm. „ — 4,5 „ ! f-.itv: ....
I -- 1.9 G

Voraussichtliches Wetter:
Heiter bis wolkig, murgens Nebel, trocken, Frost»



Deutsehes Theater in Wilna
Pohulanka^traße • Direktion* losef Geiasel 

Heute, Sonntag, den 30. Dezember «917:

ним

Deutsches
Nachmittags 34t Uhn 
Kleine Preiset

Abends 8 Uhr: 
Sonntagepreise!

Im «еібм M Die fiM іи m
Lustspiel in 3 Akten 

V. Blumenthal u. Kadelburg.
Operette in 3 Akten 

von Max Gilbert
Monta«* і Der fidele Bauer.
вмвкмвявввеаяааваЕИЕ

І Deutsche Konzerte ♦
ф im Alten Theater, Deutsche Straße ♦
4 Musikalische Leitung: Kapellmeister Bruno Plothow T

Voikstttmliches OrchestprKonzert
Dienstag, 1. Januar 1918, 81/» Uhr abends.

SPIELFOLOE: ф
1. Freischütz-Ouvertüre.......................... ... « . Weber ф
2. Sinfonie О-dur (mit dem Paukenschlag) • . Haydn ф
3. Slawische Tänze................... ... Dvorak ♦
4. 2. Rhapsodie................... ... Liszt ф

I 5. Stücke von Offenbach, Bohm, Lincke.Sabathil, ф
-I Gounod und Ooepfart, ф

J Preise der Pite 0,59—3#) Mark ф
-, Vorverkauf: Rathaus, Doniinikanerstrafoe 3, Eingang B, &

Zimmer46,1 Treppe rechts, 10-1 Uhr vorm., 5-8 Uhr nachm. ▲
Kasseneröffnung am 1. Januar 1918: 7Vj Uhr abends. ф

♦♦♦♦♦o*****4fr.*<e.**4

Ki no-Theater Richard Stremer
Ягоче ^traße 74. о erstklassiges Konzert-Orchester.

Nur 2 Taget 29. und 30. DezemberI
Auftreten der weltberühmten dänischen Schönheit MARIA і 

WIDAL im siebenaktigen Drama

3ER ROTE STREIFEH
Wunderbares Drama aus dem russischen Leben 

und Sitten, Regie: Urban Oad.
Originelle große Komödie Hinsehen: Liebe, 
(hrpestelll durch vier Wunderkinder, sechsjähriger Künstler. I 
Ljj Deutsche Zwischentexte. ===== I

иашяцитяиииишииииаияниааитииііііиіігііиімшіїяииим* " у'ру

Kino „Illusion üîdIi $1.60
Heute neues, wunderbares Programmi 

Monopol -Schlager I 

fiesprenste Ketten 
Eine inkiessante spannende Tragödie in 5 Akten. In der 

Hauptrolle F. Aldor.
Der Nach'portler. Komisch. Artillerie-Manöver. Natur, к 

/_____-■= Konzert-Musik. =====
Sonntag: Anfang 12 Uhr. Eintritt von 12 bis 4 Uhr 35 Pfg. Ц

Programm vom 29. Dezember bis 1. Januar: 
1. MeSSter-Woche. Naturaufnahme.

UChtSPiClIlOllS . Die Sünde seiner lugend
WILNA

Wilnaer Str. 38

Drama in 4 Akten von Robert Heymann.

з. Mein herzlichstes Beileid. u,»t«Piei.

Енвинванвяекинкнин
Anfan«*; Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. — Wochentags 3 Uhr.

^Ausstellung Wilnaer Ärbelfsstaben|
ł«?WWNHWH*WH »♦♦♦♦♦♦»»♦»♦»♦<*»>**»»♦«*♦♦♦»♦ HHHHW Große Straße 43.

Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der Ÿ

V» Volkskunst und de. Bedarfs. *
Versand nach auswärts.

í* Tärdlch geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr mordens bis 8 Uhr abends '>
❖----------------------------------------------------------------------------------- : >
♦ Erfrischungsräume * Bier vom Faß * Täglich Konzert *>
*? TSgl. geòffn. f. Militär u. Zivil V. 9 Uhr morgen, bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt.

♦> ❖ <♦ ♦> <?♦ 48k 4 4^ ♦> ♦♦♦ A A A A A A л a»* A

Kino „Lux“
Inhaber: J. Krubitsch.

Georffstraße 11«

Zu verkaufen:
1 Gobelin-Tischdecke. 1 antike 
Porzellan-Kaffeekanne sowie 

Kaukasus-Teppiche.
Lustige Straße 9. Wohng. 1, 

von 10 bis 12 Uhr.

ƒ Zahnarzt

IR. Hozes
xe Grosse Strasse 25, Won. 1 ƒ

Original sibirische 

MÖBEL 
1 Kanapee, 1 Stuhl, 2 Sessel, 
sowie 1 Paar gr. Elch-Geweihe 
verkauft Sophia Lipińska, 

Ì Brückenstraße 23, Wohnung 2.

Ve kauf nur an Zivilpersonen!

Glück - Neujahr !
Königlich Sächsische Lotterie.

1IOOOO Lose — 55000 Gewinne.
Ziehung II. Klasse am 9. und 10. Januar 1918.

4i */• ‘/5 */io Los
Preise pro Klasse: 5^—1О,— 5,-~ Mark.

Empfehle auch Lose zur Königlich Preußischen sowie 
350. Hamburger Staats-Lotterie zu paimäßgen Preisen. 
Auskünfte und Pläne frei. Sämtliche Gewinn!'sten zur Einsicht. 
ÎA. Braun, Wilna, Wallstraße 24, W.4.

Zainteihniuhei
Institut

WILNA, Wilnaer Str. 30. 
Kronen von 15 M. an 

Zähne werden sauber und 
billig pereiniat.

SErar;

Optiker Rubin 
W I L N Á , Dominikaner - Straße 17 

- Gegründet 1849. — Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl in 
Taschenlampen und Batterien 
Sämtliche musikalische Waren

Nur h eutel N ur h eu tel

Zertrümmerte Ideale. in 4 großen"Akten.
Außerdem: Naturaufnahmen und komische Films, 

веиаавевеябаеэввеяеяееееевеееевеваеиетеемеевпяетаеявеяеев*

G eorg straße 11.
Mittwoch, d 2.Januar1918,

8 V, Uhr:
II. Bef.

W .e..—————————>J

Ein deutsches
jun»es Mädchen 
kann sofort bei mir als Servier- 
fräulein eintreten.

Militär-Bahnhofswirtschaft 
Koschedary.

M. Lutterkorth.

I Restaurant і
Ch. Lurje

; Gr. Pohulanka 16, pt links, ; 
î schrägüb. d. Deutsch. Theater • 
: МШзг- «s warmes Abenilbrot. : 

Getränke. Abends: Konzert. !

(temSlde.Lmdsthnften

jGeschenke m. Prämien füi* Urlauber!
Drogen- u. Parfümerie-Handlung

Sch. Kusne, WUha
Chopinetraße 1, Ecke Gartens raße, gegenüber dem Bä* «f.

3 Muntten vom Bnhnhof.
Armbänder, Broschen, Ringe u. Uhrkettei a. echt, russischen 
Silboimünzen. AnsicMskir'ei. А чісі'еіѵоп «VilnainÒ’as. 
Toilettenseifr u. Ratiierart k*1. Elektrisch* atterien Feuer­
zeuge u. Lrsatzsteine. Tabak. Zigarren, Zigaretten. P.elfen, 
Zsgarrea- u. Zit'aretten-Spitzen, alles zu billigen Preisen. 
Bitte die Adresse zu verwahren!

einigerder besten Repräsentanten 
russisch, Malerkunst zu verkaufen 

esafsetósssssBaaszajKro^'seeam J ■ 'clion-.nstr.. ). Vtohn. 12.

VERKAUF !!
In UbensrnmEln für Soldaten und Kantinen

zu billigen Preisen:
Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade, Keks, Zucker- und 
Schokoladenbonbous, Süßstoff, Reis, Linsen. Erbsen, 
Haferflocken, Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 

Lichte, Bürsteo, Taschenspiegel usw.
Ansichtskarten in großer Auswahl,

! sowie sämtliche Schreibwaree empfiehlt die älteste Firma

Hütet Euch vor Nachahmungen!
Wir machen hiermit das geehrte Publikum darauf auf­

merksam, daß nachgemachter Tee „Jawa“ in Silber- 
pac" ungen im Ver/auf erschienen ist. — Wir bitten die 
werte Kundschaft, durchaus unseren berühmten

Tee sgJawe<s

J. Birsowski,Wallstraße44.
Wohnung: Große Stefanstraße 19/14.

І T(eslauraiiori\

Georgstraße 11 • Ecke Geor^platz 

я* uhd Getränke. * KüciiR паси йеайейег arti 
von 1—3 Uhr und 7—11 Uhr nachmittags.: 

я: ІѵО11.€,*сГі Mäßige Preisei Saubere Bedienung!« 
|i Oc0ifnt¿cbhts.u Uhr Michael Wrublewski. ;

nur von Heinrich Amsterdam 
zu verlangen, und auf unsere Í і zu achten.
Fabrikmarke, einen Zuckerhut j ƒ 

Fa. Heinrich Amsterdam, | 
===== WILNA, Wallstraße 28-30. ===== В

ТГ-

Andenken! Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 
sämtl. Papier- und Schreibwaren 

lür Kant nen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfiehlt 

Großhandlung

K. Balcwinlk, Wilna
Garten-Siraße 7.

iir den Winterb™darf
Große Auswahl in Stiefeln und Schuhen 

für Militär und Zivil bet

i 
Ш

Ch. Chait, Wilna, Gro^r' 6<aß
I FürGastwirteufidMiHtär-Kantinen! I 
О a Glühpunsch-Extrakt, І 

gute hebebte Marken.
З I. Qual, das Liter M. 4,00, 2. Qual. M. 2,20 3. Qual. M. 1,80. «

ì „Schelm“-Likör, Liter M. 5,00.
ч ‘йГмяен.ммк'З— e» ausgezechneier, h-rher Likör, E ІІРитрТ-«® Liter M. 10,00. Ê 
Nl Nicht unter 5 Lit.rn! Kein Versand von kleinen Proben. £

I Hermann Führer, ^eriin n. Gr. Frankfurter Str. 911
№ЙЕ®га8а5ЄЯ9ЄЯВВ8ЯИ0ЯИВВЗЕЕЯБ8ВЗЯЯЯ№ИЄВ®Ваі

Handelshaus „Zentral66
Ostrabramastraße 2 WILNA Ostrabramastraße 2

Billigster Einkauf von
Lebensrnitteln, Kurz- u. Schreibwaren.

Zu EngroS" Preisen !
Sämtliche Frisier- und Barbier- Bedarfsartikel 

und kosmetische Waren offeriert
Handelshaus J. Ossin & A. Kruk,

W IL N A, Trofzkastraße 11.

Hcercsangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landoseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Herausgeber: Lcuioant Wallenberg. — Druck und .Verlag: .Wilnaer Zeitung, Kleine tiiephassuabe 23«
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Ernst Moritz Arndt in Wilna.
Das russische Riesenreich zu bezwingen, war Napoleon L 

1ш Jahre 1812 gen Osten gezogen. Mehr als 150 000 Deut­
sche — in den besetzten deutschen Landen ausgehoben 
oder im Verbande der Rheinbundtruppen zum Kriegs­
dienste befohlen — fochten unter seinen Fahnen. Nach 
siegreichem1 Vormarsch schlug er die Russen in der Schlacht 
bei Borodino an der Kalolscha. Die Nachricht von der 
großen russischen Niederlage wandelte sich auf ihrem Wego 
nach der Hauptstadt an der Newa zur Kunde von einem 
gewaltigen Siege der Russen. Ernst Moritz Arndt weilte 
mit dem Reichsfreiherrn Karl Friedrich vom Stein in 
Petersburg und hörte die Siegesglocken läuten. Als aber die 
Wahrheit bekannt wurde, war das vom Siegesjubel be­
rauschte St. Petersburg plötzlich ernüchtert. Bald traf-die 
Hiobsbotschaft ein: Napoleon ist in den Kreml eingezogenI 
Rastopsehin hat Moskau in Flammen aufgehen lassen! Ver­
zweifln , packte die Hauptstadt. Nach furchtbaren Tagen 
der Ungewißheit und bangen Wartens kam plötzlich das 
Gerücht. Napoleon sei in Schnee und Eis auf dem Rück­
züge nach Westen begriffen. Als diese Kunde sich be­
stätigte, war Petersburg von seinem Schrecken erlöst, und der 
Jubel kannte keine Grenzen. Die lohende Fackel des bren­
nenden Moskau warf ihren blutigen Schein auf die Rück­
zugsstraßen der napoleonischen Heerestrümmer. „ Mit- 
Mann und Roß und Wagen, hat sie der Herr geschlagen...“ 
Westwärts wandten sich wiederum aller Bücke. Einst 
Moritz Arndt und der Freiherr vom Stein sahen den Tag 
der Befreiung des geknechteten deutschen Vai er! andes, her­
auf dämmern. Nun hielt es sie nicht länger in der russi­
schen Hauptstadt. Stein hatte seine Hauptaufgabe gelöst 
und die „Deutsche Legion" ins Leben gerufen, die sich 
dann in den Befreiungskriegen als deutsche Kerntruppe 
hervorragend geschlagen hat. Arndt, der von Napoleon 
Geächtete, ward mächtig von der Sehnsucht nach der deut­
schen Heimat ergriffen.

In den ersten Tagen des Januar 1813 verließ er zu­
sammen mit dem Freiherrn vom Stein die russische Haupt­
stadt. Die Reisekutsche des Ministers war auf einen Schlit­
ten gestellt worden; auf ein-un zweiten stand ein mächtiger 
Packwagen. Zwei bewaffnete Bediente saßen auf dem 
Kutscherbock. Ein berittener kaiserlicher Feldjäger 
sprengte dem Schlittenzuge voraus; ein zweiter folgte ihm. 
So ging cs in rascher Fahrt zunächst gen Südwesten, dann 
durch die verschneiten Steppen und Wälder Litauens, Am 
11. Januar 1813, in einer sternklaren, kalten Nacht, er­
reichte Ernst Moritz Arndt nach mancherlei Abenteuern 
Wilna. Beim Einfahren in die Stadt wurde sein Schlitten 
von einem entgegensausenden, „vierspännig galoppierenden 
Schlippen“ erfaßt und in den Rinnstein geschleudert. Stein 
und Arndt sprangen heraus. Arndt erfaßte den Mann, der 
aus dem anderen Schlitten sprang, an der Brust und schrie 
ihn an: „Sie hätten doch auch wohl etwas sachter fahren 
können, da Sie unsere hohe Kutsche sahen!“ Eben wollte 
er seiner zor nieren Rede durch kräftiges Schütteln Nach­
druck verleihen, als er plötzlich laut auflachcn mußte: er 
bailo nrch rechtzeitig in seinem „Opfer“ den Major Pfucl 
erkannt. Nun kam auch Stein herbei: Bald war der 
Schlitten aus dem Rinnstein gehoben. Der Major kehrte 
mit um Im Gasthaus fanden die drei Quartier. — Der 
Major Pfuel war. wie Arndt berichtet, ans dem Haupt­
quartier Kutuaoffs vierspännig nach Wilna gekommen, um 
Lebensmittel zu ho'en. Anderen Tages ist er mit seinen 
Schätzen weiter gereist. Ernst Moritz Arndt war er­
schrocken über die „allerscheußlichsten“ Kriegsbilder, die 
ihm Wilna bot Er hatte ein echtes Kriegsquartier bezogen: 
Zerschlagene Stühle und Schränke, zerrissene Bilder und 
Tapeten, zertrümmerte Spiegel, zerschelltes Geschirr, 
Fenster ohne Scheiben. Kein Bett für den Minister vom 
Steinl Arrdt schlief die Nacht auf einem alten, schmutzigen 
Sofa und hatte am anderen Tage — Läuse. Im Hofe lagen 
allerhand Kriegsgerät und Ausrüstungsstücke in wildem 
Durcheinander. Die Kutsche des Ministers stand ..auf einer 
von Dung und Stroh halb zugedeckten Leiche“. — Di? 
ehemals wunderschöne Hauptstadt Litauens machte auf 
'Ari-df pi'nrn ödr-n und trostlosen Eindruck. Die Bevölkerung

Der gute Kamerad.
Roman

von
Lola Stein«

54 Fortsetzung
Sie schrie auf In Qual und Angst. „Ihr werdet euch' 

schlagen. Jost, ist es wahr? Ist es wirklich?“
Wieder nahm er sie in die Arme. „Und Wenn es so 

WXro. mein Lieb?“ ;
„Das darf nicht sein. Das, was er einsf getan, ist ja 

nur Vorwand. Um mich, um mich wollt ihr euch schlagen! 
Ich bin die Ursache, daß Blut fließen soll.“

Sie war aufgelöst vor Angst und Grauen. „Das darf 
nicht sein!“

„Kind.“ sagte er, „bedenke doch alles. Es gab und es 
gibt keinen anderen Weg. Das wußte ich gestern und 
vorgestern schon. Das wußte ich, nachdem wir uns aus­
gesprochen. Glaubo mir, Asta, dieses Duell ist eine Not­
wendigkeit!“

„Das wußtest du? Das wolltest du? Ich habe daran 
nicht gedacht, mit keinem Gedanken! Und du warst so 
ruhig, so zuversichtlich in diesen Tagen!“

„Ja. weil die Lösung mir einfach erschien und klar. 
Und weil ich an mein Recht und mein gutes Glück glaube! 
Darum, meine süße Asta, konnte ich ruhig sein. Ich bin 
der Beleidigte, ich habe Alfred gefordert, mir gehört der 
erste Schuß.“

Sie fragte erschauernd: „Wann wird es sein? Morgen 
»ch on ?<:

„Sei ganz ruhig. Nicht morgen und nicht übermorgen. 
Noch ist nichts festgelegt.“

Sie klammerte sich an ihn. „Da sagst mir nicht die 
Wahrheit. Es ist doch schon morgen!“

„Asta, ich schwöre es dir, ich gebe dir mein heiliges 
Wort, daß wir «ns morgen nicht schießen werden.“

Sic atmete auf, wurde ein wenig ruhiger. So war eine 
frist gewonnen, eine kurze Gnadenfrist.

„Tch wollte es dir nicht sagen,“ murmelte er und 
ftreichelto ihr Haar, „du solltest es nicht wissen. Nun 
aber hast du es erraten und erfragt. Nun sei mutig und 
Ittark, kleine Asiat“

schien ausgestorben. Erschüttert stand Arndt vor den 
Opfern des Krieges: Nackte Leichen, aus den Fenstern 
geworfen und in Schnee und Frost erstarrt, lagen auf den 
Straßen. Einzelne Schlitten fuhren die klappernden Leich­
name zur Wilia, die sie ia ihre eisigen Fluten aufnahm. — 
Oft ist Arndt durch die Straßen Wilnas gepilgert, und 
trauernd hat er vor den Rosten einstiger Schönheit und 
Größe gestanden.

Freiherr vom Stein blieb nur zwei Tage in Wilna. Ver­
mutlich ist Arndt einen Tag später abgereist. — Bei Lyck 
ward die preußische Grenze überschritten.

Lt d. R. A. Martin.

Bekanntmachung.
In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers Ost 

vom 22. 9. 1918 betr. die Gewinnung der Roh- und Bann­
stoffe im Verwaltungsgebiet Obost bezw. der Ausftihrunars- 
bestimmunren des Chefs der Verwaltung Wilna—Suwałki 
vom 17 Oktober 1916 zu der genannten Verordnung wird 
hiermit folgendes bestimmt:

Die Haus Eigentümer oder -Verwalter bezw. die bevoll­
mächtigten Verwalter der von Wilna abwesenden Haus­
eigentümer der zu Wilna in der A uerochsstraße, 
A u gu s t іnerstraßo, Biberstraße, Birken­
straße, Dohlenstraße, Dreherstraße, Fich­
tenstraße, F1 iegerstraßc, Gogolstraße, Gol- 
denestraße, He u straße, Hochstraße, Johan­
nisbeerstraße. Karaimenstraßc gelegenen Bau­
lichkeiten worden hiermit aufgefordert, sämtliche in den be­
treffenden Gebäuden vorhandenen Türklinken und Fenster­
beschläge aus Messing, ferner Handhaben und Schanfenster- 
schutzstangen aus Messing bis spätestens zum 5. Januar 
1918. zwischen 8—1 Uhr vorm, oder 4—8 Uhr 
nachmittags, in der Metallannahmestelle des Stadt- 
haurhnanns. Domi піка norstnße 3, Zimmer 90, Erdgeschoß, 
abzuliefern.

Bezahlung der rechtzeitig abgelieferten Gegenstände er­
folgt bei Ablieferung. Tn der oben bezeichneten Annahme­
stelle sind Ersatztürklinken gegen Bezahlung erhältlich. 
Hans-Eigentümer oder -Verwalter, die vorstehender Auf­
forderung nicht rechtzeitig nachkommcn oder nicht alle 
in den bezeichneten Häusern vorhandenen oben bezeich­
neten Gegenstände aus Messing abliefcrn, haben Bestrafung 
zu erwarten.

Die nicht rechtzeitig abgelieferten oder verheimlichten 
Messincrgogenstände der bezeichneten Art unterliegen der 
Einziehung ohne Entschädigung.

Wilna, den 24. Dezember 1917.
Der Stadłtiai.iptmann.

1 ' T V.
Pilz, Hauptmann.

Pîatzmuslk im Schloß^arien (Musikleiter Wachs muth) 
nm 30. Dezember, mittags 12 Uhr: 1. „Klar zum Gefecht“, 
Marsch von J. Blankenburg. — 2. Ouvertüre z. nO. „Wil­
helm Teil“ von G. Rossini. — 3. ,.Tanzen mocht’ ich!“ 
Walzer nach Motiven der Operette „Dio Czardasfürstln” 
von E. Kalman. —--4. Mcledienfolge a. d. Op. „Margarete“ 
(Faust) von J. Gounod. — 5. „Solinger Schäl zea marsch“ 
von F. V. Pion.

Deutsches Soldatenheim. "Heute n.'-c^rn’t ag v m 4 Ms 
5 Uhr Militärkonzert. Abends 7 Uhr Lichtbilder vort rag von 
Herm Pastor Engelhardt fiber seine ЕгІсЬпь-е in Ha­
waï, dem Paradies des Stillen Ozeans.

Wilnaer Allerlei. Der nächste А. П. S. C.-Ahcnd findet 
Mittwoch, den 2. Januar, statt.

Burschenschafter-Zusammenkunft jeden Dienstag abend 
8Vt Uhr. Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.)

Landsman nschaftcrZus.ini menkun ft fOoburger L. Cj. Jeden 
1. und 3 Donnerstag im Monat im Offizierkasino, Gouverneur­
straße. Bestellter Tisch.

AD. В Zusamenkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends 8 Ti. c. t. im A ligom deutschen Offizier Kasino.

„Ich kann es nicht! Mir erscheint das alles so bar­
barisch. so unwürdig für uns moderne Menschen. Zwei 
Tiere kämpfen um ein Weibchen und dem Stärkeren wird 
der Preis. Und so soll es auch hier sein, zwischen auf­
geklärten und geistig hochstehenden Menschen. Es ist 
schrecklich, grauenhaft! Und nicht einmal der persönliche 
Mut entscheidet hier, irgend ein blöder Zufall kann unser 
aller Geschick lenken!“

Er hatte den Kopf geschüttelt zu ihren Worten.
„Asta, so spricht dein Frauenemnfindcn. Für uns Män­

ner gibt es nur diesen einen Weg. Er erscheint uns 
recht und natürlich.“

„Und wenn ich dich anflehe. Jost, hei meiner Hebe 
beschwöre, abzustehen von diesem Duell ? Wenn ich dich 
mit aller Kraft darum bittet! Jost, Jost, laß ab voa 
diesem Schrecklichen f Tue es mir nicht an.“

Sein Gesicht war sehr ernst geworden bei ihren Wor­
ten. Nun fiel er ihr in die Rede.

„Asta! Kein Wort weiter! Nichts mehr davon! Es 
gibt nur diesen eiiTen Weg. Und — glaube mir — er 
wird zn unserem Glücke führen.“

„Niemals.“ murmelte sie, „nie! Nie kann ich ruhig 
werden, nachdem das geschehen ist.“

„Da mußt nicht gleich das Schlimmste denken, dir nicht 
das Furchtbarste ausmalen,” sagte er beruhigend. „Es gibt 
auch leichte Verwundungen, hundert Möglichkeiten gibt es. 
Tch will, nicht Alfreds Tod, ich will nur meine vorletzte 
Ehre reinwaschen und deine Freiheit gewinnen.“

„Aber wenn er dein Leben nun will? Jost, er wird es 
Wollen? Tch weiß es. ich fühle es!“

Er sagte ruhig und zuversichtlich: „Ich habe den ersten 
Schuß. Der wird entscheiden.“

Aber seine Zuversicht teilte sich’ ihr nicht’ mit. Er 
führte sie den Weg zurück und er fühlte, wie alle Worte, 
die er nun noch zu ihr sprach, abprallten an ihrer Angst 
und an ihrer müden Verzweiflung.

Sie War am Ende ihrer Kraft. Sie hafte, keinen Mut 
mehr und keinen Glauben.

Line Strecke vor dem Hotel Trennten sie sich. Sie 
sahen sich i'n die Augen, tief und lange, sie drückten sich 
die Hand.

„Auf morgen denn, 'Asta. Morgen wirst du alles in 
anderem Lichte sehen. Morgen sprechen wir weiter. Gute 

i Nacht, mein Lieb. Und versuche zu ruhen, zu schlafen. 
Glaube mir, Asta, glaube mir doch: alles wird gut, wir 

1 werden glücklich --du.“

Die Wasserversorgung 
von Bialystok.

Das Bialystoker Trinkwasser kommt weder aus der wenig 
appetitlichen Biala.. noch von Supraśl oder Narew Draußen 
in der Suprasler Niederung, bei dem Oertchen Wasilków, 
hat die russisßüß Verwaltung vor etwa 2$ Jahre4 ein 
vergäll цццшіДія großo& козрплгі iges assërwii È" "аЗ- 
gelegt. Kessel- und Maechinenhaiis kosteten 64 000 Rubel, 
das dazu gehörige Wohnhaus 24 000 Rubel und die Filter­
anlagen 72000 Rubel. Einige große artesische Brunnen 
mit Saug- und Gasgenerator motoren holen dort das Grund- 
wasser aus erheblicher Tiefe herauf. Von hier aus wird 
das Wasser in einer etwa 2 Kilometer langen Rohr’eitwig 
nach einem großen Bassin gepumpt, das etwa 80 000 bis 
100000 Eimer Wasser faßt. Der zu dem großen Bassin 
gehörige Wasserturm ist nicht mehr in Betrieb. Die Russen 
haben ihn bei ihrem Abzug aus der Stadt zerstört. Dies 
ist auch die Ursache, daß das Wasser in den Leitungen 
der Stadt nur noch unter einem sehr geringen Drink 
Hießt. Von dem großen Bassin aus wird das Wasser in 
einer etwa sechs Kilometer langen Rohrleitung weiter nach 
Bialystok gepumpt.

Die Wasserverteilung innerhalb der Stadt wird folgen­
dermaßen geregelt: Durch das gesamte Straßennetz, d. к 
durch alle großen und die Mehrzahl der kleineren Neben­
straßen ziehen sich Leitungsrohrei, die sich in kurzen 
Zwischenräumen zu kleinen runden Schächten erweitern. 
Man kann diese Wasserschächte, deren es mehrere hundert 
in der Stadt gibt, auf den Fahrdämmen. wo g’e mit kreis­
runden Metalldeckeln verschlossen sind, leicht feststellen. 
Diese Wasserschächte, durch die das Wasser fließt, haben 
seitliche Ausflüsse zu den Häusern rechts und links. Der 
Wasserverbrauch der S adt ist recht erheblich, namentlich 
wenn man bedenkt, daß viele Häuser überhaupt nicht an 
das Rohrnetz angeschlosseu sind. Die Uhren des Wasser­
werks zeigen, daß gegenwärtig. also in den durstlosen Win­
termonaten, monatlich zwei Millionen Eimer Wasser ge­
liefert werden müssen. Der Druck des Leitungswassers 
ist sehr gering und genügt für die Häuser, nicht aber für 
den Löschbcdiirf der Fc.utrwehr bei größeren Bränden. In 
solchen Fällen springt eine Wasserbude mit elektrischem 
Motorbetrieb als Nothelfer ein, die in der Nikolaistraße 
hei dem alten Gefängnis steht. Der Deutsche hat im all­
gemeinen gegen das russische. Trink wasser einige Be­
denken. Das Bialystoker Trink wasser ist jedoch hyghnisch 
wohl bedonkenfroi.

Gefunden. Am Freitag, 21. Dezember er., ist in der 
Rudnitzkastraße an der Wallstraße ein Koffer mit Gänse­
fett, Damenvlster. seidener Bluse, Unterröcken, Handtüchern 
und Aepfelu gefunden worden. Der Koffer nebst Inhalt kann 
hei der Deutschen Polizei Verwaltung Wilna;, Dominika ner- 
straßo. 1, Zimmer Nr. 122, in Empfang genommen werden.

Beschädigtes Paeicroeld. Infolge starker Abnutzung 
zerreißt das Papiergeld nicht- selten. Viele glauben nun. das 
Gehl habe durch die Beschädigung seinen Wert verloren 
und veriçaufen es häufig weit unter seinem Nennwert an 
listige Geschäftemacher. Das ist sehr töricht, Durchlöcher­
tes oder zerrissenes Papiergeld behält stets seinen vollen 
AVcrt, wenn nur die Nummern des Stückes noch erkennbar 
sind. Es wird jederzeit von den amtlichen Stellen zum 
vollen Werte cingelöst. Man hüte sich also, es an Profit­
macher zu verschleudern.

Kleine Mitteilungen. Am 28. Dezember er. ist auf der 
Radunstraßo (ine schwarze Mappe, enthaltend u. a.: ein Meß­
band und Notizbuch, verloren worden. Die Manpe ist bei der 
Deutschen PriRje:Verwaltung Wilna, Dominikanerstraße 1, 
Zimmer Nr. 12'2, abzugeben.

In der Nacht vom 25. zum 2u. Dezember ist in der Ahorn­
straße ein großer schwarzhaariger Hengst mit einem Drosch« 
kensclrlilten ohne Nummer herrenlos aufgehalten worden. 
Der Eigentümer wolle s;ch bei der Kriminnlpolîzei. Domini- 
kancist.raße 1. Zrrmr-r 89. meübn

Sie antwortete, ihm richt, sie umfing ihn mit einem 
letzten sehnsüchtigen Blick.

Dann ging sie schnell und ohne sich umzuwenden von 
ihm.

8.
Es war die dritte Nacht, die Asta durchwachte. Und 

cs warf! ie schrecklichste von allen.
Denn in dieser Nacht rang sie um einen Entschluß, 

um, eine Tat, die sie tun konnte, und die es verhindern 
sollte, daß Menschenblut verspritzt wurde — für sie, um 
sie . . .

Von Glück, von der gemeinsamen Zukunft hatte Jost 
gesprochen. Sie lächelte weh und still. Wie konnte es 
für sie eine Zukunft geben an seiner Seite, wenn das 
Schreckliche geschehen, wenn Alfred gefallen war?

Niemals würde sie wieder ruhig werden dann, niemals 
glücklich sein können in Josts Nähe.

Alfred hatte sic durch eine Lüge einst zur Braut ge­
wonnen und sic hatte ihn nie geliebt. Und dennoch; 
dennoch . . . Er war gut gegen sie gewesen, hatte ihr 
alle Liebe seines Herzens gegeben, und wenn sie nicht 
glücklich geworden war. so war es nicht seine Schuld

Sie wollte von ihm, sie grollte ihm, sie wußte, daß si* 
nie mit ihm leben konnte — aber sein Blut — nein — 
nein — um Himmels willen, da.s wollte sie nicht!

Und wenn es anders kam. Wenn — Jost fiel? Ihr 
Herzschlag setzte aus bei diesem Gedanken.

-tost selbst rechnete nicht mit dieser Möglichkeit. Oder 
hatte er nur so zuversichtlich gesprochen, um sie sicher 
zu machen, um sie zu beruhigen? Vielleicht!

Jost konnte fallen. Und dann war sie selbst für ewig 
vernichtet. Sie fühlte in dieser Stunde klar, daß sie ihm 
dann folgen würde, daß sie eine Zukunft ohne ihn nug 
nicht mehr ertrug.

Sie dachte ihr Leben zurück. Immer hatte sie ihi 
geliebt. Und nun, da ihr die Erfüllung ihres Daseins hätte 
Worden können durch seine Liebe, nun stellte das Schick­
sal sich zwischen sie und ihn, hiHT, unerbittlich, feindlich, 
wie es immer gewesen war.

Oh — warum waren sie damals aneinander vorbeige­
gangen, als sie Hoch die Möglichkeit hatten, ¿ІїїсІЛкПГ 
weiden ohne Verbrechen und ohne Schuld?

Denn — mochte Jost, cs tausendmal anders sehen —» 
cs war und blieb ein Verbrechen, Menschenblut zu vor« 
gießenI Und das wollte er tun!



Neujahrs - Offerte!

FfifMiliMamiaeaiürlaiilier
hohen Rabatt!

Empfehle folgende Artikel:
Tee, Bonbons 
Schokolade 
Kahee, Ktks 
Sacharin (Süßstoff) 
Bouillonwürfel 
Kakao, Esste-Esseqz

Ansichtskarten
Briefmappe
Notizbücher, Block-

Notes

ея

Feldpost-Karten 
Feldpost-Briefe

Sei fen ersatz, Wasch- ' 
pulver

Andenken an Wilna

Taaehen-Spiegel 
Büreten, Schlösser 
Messer, Löffel usw.

Hauptgeschäft: Wilna, Große Straße 71 
Filiale: Oetrabramastraße 25 

Billige Einkaufs-Quelle!

іяйсмет wi Wі ! na 
in Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Master, 100 Stuck M. 3.—, ia 
Alben, 10 Alben 100 Karten

M. 3.50. f А 24

6t brtider Hochland, Verlaß
9HßiW( 1. ?гч Freisten Strali

|! 1350.Geld-Lotterie
ÍT i der*

' Hamburger 
Staats - Lotterie 

in 7 Klassen 
Ziehung erster Klasse 

17. und 19. Januar 1918. 
Haupt-Gewinn 
(im glücklichsten Falle) 

M. 1000000

Bezugschein
і Sch wi erigkeit 
erhalten Sie vorläufig noch 
auf heiteren, gut illustrierten 

■ Lesestoff, wenn Sie die Zeit­
schrift für Humor und Kunst 

Meggendorfer - Blätter 
durch eine Buchhandlung, ein 
Postamt oder den Verlag 
bestellen. Abonnementspreis 
ohne Porto vierteljährlich 
4k. 3.50, j ede Nummer kostet 
35 Pfg., Feldpostabonnement 
monatlich Mk. 130, viertel- 
jährl. Mk. 3.90 durch jedes 

deutsche Postamt.
Verlag der [A 387 

Meggendorfer-Ölätter 
München, Penuastraße 5.

I Gewinnzahlung staatlich -жг*«4і~

Дііж
In der demnächst beginnenden 350. Hamburgei 

Lotterie kann jedermann b
ÎLïriilger Geldanlage zu Wohlstand gelangen. 
3b 020 yon den zur Ausgabe kommenden 100 000 Losen, also 
mehr als die Hälfte der Lose werden sicher gezogen, 
schon auf ein einzelnes Los kann man im glückt Falle gewinnen

M, 900 000
„ 890 000
„ 880000
„ 870 000
„ 860 000

Speziell bietet die Lotterie

M.

Prämien

Мчгк bezw. 
850 000 
840 000 
830 000 
820 000 
810 000

— ----  *----  un^ Haupftr-ff-r von
Mark 500 000, 3OOOOO, 200 000, 1OOOOO, 
sowie eine große Zahl von Treffern à M. 90 000, 80 000, 
70 000, 60 000. 50 000, 40 000, ЗОООО, 
20 000 etc Das gesamte Gewinn-КаоИаІ, welches in den 
sieben Ziehungen d*r Lotterie verlost wird, beläuft sich au
Dreizehn Millionen 731000 Mark

Größere Poeten
äs..... von Wilnaer Ansichtskarten =

bi schwarz und bunter Ausführung (ca 40 Aufnahmen), Pano­
rama-Alben zum Andenken in neuer hübscher Ausführung, 
sowie Brief man pen, Feldpostbriefe, Blei- und Kopierstifte 
und andere Schreib- und Drogerie-Waren sind herei’s einge- 

troften und empfehlen zu billigsten Engros-Preisen

6ebr. Kaldobski,
WILNA, Deutsch» Str. 21. Schreib waren u. Drogen engros.

IL

Vi

(Eine Million) 
spez.

Prämie 500 000
„ 3OOOOO

Gewinn 200 000
usw.

viele Mittelgewinne
Preise der Lose:

Mk. 10.—, xh Mk. 5.— 
1/4 Mk. 2.50.

Bestellungen sind zu richten an

Miert JtrmuioöKlw
HAMBURG 36.

К ö n і gs t r a ß e 14/16. І 
Konz. Hauptkollekte.

Sgrech-Aiiparate
verkauft

Odeon-Haus
Köillfftócrg Pr., Ргшйігйів Stressi 5. 
Filiale: Tilsit, Hohe Stri ße 38. 
Apparat mit Trichter 31,— M* 
Trichterloser Spezial-

Apparat fürs Feld 48,— „
Verlangen Sie sofort Katalog 
gratis. Versand ins Feld franko, 

verpackungsfrei.

Der amtl. Preis der Originallose für die erste Ge­
winnziehung Ist

Mark 1,25 
für Mt Loa

nur
Mark 2,50 
für Mt Los

Mark 5,— für lAz Los 
Mark 10,— für Mi Los

Billiq» Schuh-Quelle!
Wollen Sic billige und dauerha'te Waren 
einkstifen, so besorgen Sie Ihre Einkäufe im 

Sarggeschäft ,, Immorteli41 
WILNA, Große Straße Nr.23.

Für Militär Rabatt! Reparaturen billig!

Militär!
Staunend billig
1 Album (10 Wilnaer Ansichten)
I
1
1
1

Manne (20 rpim. u. perf. Feldnostbriefê) 
Album (ІОлічя. Tynen) bunte Ausfflhr. 
pracht*. Armband (echt russ. Münzen) 
■runderach. Brosche „ „ „

Früher: 0,30

1 Sicherh.-Rasier-Apparat mit Klinge, 
Ranerschale, Pinsel,Spiegel u. Klappkarten

0,45 
0,50
3,50 
2,50
1,75

5,00

Jetzt: 0,10 
u 0.28 
n 025 
„ 1.85 
„ O.eo 

0,60

» 2,25
SÖmtl. Schreib- u. Kurzwaren, Lebensmittel usw.

w® # S 1 Brosche od. 1 Ring, echt russ. Münz.
Г" 31 Ж I » Wert 1.85 M. — bei Einkauf von 5 M.

Bi’lifyste Bezugsquelle: %?. Ssali,
Wilna, Chopinstraße 5 Ecke Siefanstr. neben Hotel „Belgie“

Bei Engros-Eînkêucen hoher Rabatt

Größter Treffer imMfUlHCf ППНСГ іщ j І — f 
glücklichsten Falle | dI U CKSe 
Eine Million Mark. < Anzeige

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Glänzende Gewinnchancen bietet die 
Hamburger Staatslotterie, in welcher

—r~ 13 Millionen 731 000 Mark =
sicher gewonnen werden müssen.

glücklichsten Fall Eine million йЯагк 
Hauptgewinne und

500000
300000
200000
800000

•ramko à M.eoooo
800 SO

Prämien

70 000
60000

sowie viele Treffer à M. 50000, 40 000, 30000, 20000, 
15000, 10 000, 5000. 4000, 3000, 5000, 1000 usw. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100 000 Losen, von 
wachen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Lauf« von 7 Ziehungen successive gezogen werden 
müssen. Eine eo günstige Gelegenheit, schnell zu 
Vermögen zu ge!en*en, sollte — gerade in gegenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für die
 1, jfiehirti^ zum amtlichen Preise von

AL 10 = 
für ‘A

M. 5 
für V» Los

M. 2,50 — 
für Mt Los

gegen vorheri. des öelrage? per Postanweisung.
Vereend auch ins Feld.

Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kostenfrei.
jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 

nach statt-* eh abler Ziehung.
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum

8, Januar.

Saninai Heekscher senr.
(Kaiser-Wilhelm-Straße 93, 

!■■■■ !!■■ ■ III ■VriJ’eeWHiinin.r ІІІІГИГІИ—

|A3B5
, Lotterie- 
• Hauptkollekte.

HAMBURG 1165.

Für Militär

Angesichts dieser kleinen Auslage und der gebotenen 
außerordentlich günstigen Gewinnaussichten sollte 
iede/tnann sich eine Beteiligung durch umgehende Ein­
sendung des Betrages per Postanweisung sichern. Zah­
lungen können auch brieflich in deutschem Paotergeld erfolgen.

Genaues Oewianverzeichnis und Einlagen der folgenden 
Ziehungen sus dem amtlichen Plane ersichtlich, welcher 
jedem bestellten Lose beigefü *t, auf Wunsch audi im Voraus 
gratis versandt wird. Amtliche Ziehungsliste unaufgefotdert 
schnellstens nach Ziehung. Sofortige Auszahlung der Ge­
winngelder unter Garantie des Hamburgischen Staates. 
Der bevorstehenden Ziehung halber wolle man daher Aufträge 
umgehend, spätestens bis sum 1 7J a n u a r ruisenden an 
Aug. Klein, ataatk konxees. Lotterie-Hauptkollekte. 
HAMBURG 36, Büschstraße 7, F. ,a 375

ИЯЕ
und Kantinen-Einkäufer beste und billigste Bezugsquelle 

„Konkurrenz56 
Große Straße 69, neben Hotel „Italie“ 

хе» Wohnung: Große Straße 60/12.
Sie erhalten in großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao. Erbsen, Linsen usw. — Ferner: Mappen, 
Feldpostbriefe, Block-Notes, Notizbücher, Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel.

TRUSTFRFJ
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Neujahrs-Offerte !
Empfehle in größter Auswahl:

Tiroler Obst
Meraner Aenfel uni! Birnen
Ferner: Schweiz. Schokolade, echt Kaviar, 
Gemüsekonserven, Pralinés, Bonbons, ruse. 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, еім- 
gelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen­
würfel, Back-u. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in simt!. Sortimenten u, a. Gewürz«,

Nur im erstkl. Delikatessengeschäft m. 2 Filialen:

Markus Scher
Wilna, Georgstr. 7, Scbloßstr. 24, Große Straße 86

ür Militär-Kantinen!!
Sämtliche Waren und Lebensmittel.

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo

R. Jospe. Wilna, Ostrabramil
Citronervin - Kuritzky

Neuestes Mittet

gegen Kopfschmerz
wirkt rasch, sicher und unschädlich. Erhältlich in säm-lichen 
Apotheken und Drogerien. — Hauptniederhgen: 1. Beim Erfinder 
Apotheker J. Kuritzky, Bialystok. 2. Für Wilna und Um­
gegend Drogerie J. B. Segall, Trotzkastr. 7, und ihren l-ilialen

Sarg-Fabrik 
Leichss - Ueberfilhrungen 

uad Beerdi«un*s-Instiiut

P. DOWBOR
WILNA QK

Große Straße í*-!s^e

El

Я lili ■Sill- L- III I ------------ ■ ------- 1,3
РС®ПЙЕ3 08.®ЯіІ(|б5іт®Є®ЄЄ||Я|*ЧІЯВІЄЄІІЯЯвІ1ЯЄ

mit oder ohne Platte, mit echtem 
ыа Iti Friedenskautschuk,Kronen, Brücken 

A ¿áu. ä. 1 W SLs Plomben. — Schnelle Ausführung.

Zahnarzt Leo Katscherginski
Wilnaer Straße 36, neben Café Parisien.
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Achtung!
Um unser 

Millionenlager in

Soldaten! Achtwag!
Postkarten vom äsUkboo —>slKaricn Kriegsaehaupiate

zu räumen, geben wir unsere erst­
klassigen Lichtdrucxkarten sortiert

100 Stück 2 Mark franko ab.
8r0ße„r più" Liehe£-S3 rien-Karten

100 Stück 4 Mark franko
einschL Vernack. Ob.-Ostgeld wird in Zahlung genommen.
Gebrüder Hochland Verlag,

Königsberg i. Pr., Französische Straße 5.
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о 
о 
о 
о 
о 
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Technisches Büro „<n3oko!ł< 
L. Welmann, Wilna, Wilnaer Straße 2t 

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen .

Taschenlampen und Batterien.
„Osram“- und „Azo“ - Lampen

Beleuchtunqs-Artikels 
Elektrische Lampen, Fassungen, ¡schirme, Glüh­
strümpfe für Gas-, Benzol- uad Spintuslampen, 

Carbidbreaaer, Lampen, Glocken.- 
Zubehörteile, Lampen - Zylinder.

B. Wilenski, Wilna,

Mitae, Kronforst, Libau, Friedrichstadt Riga, Subat, a 
Wilna, Kowno, Grodno, Grajewo. Su^nlki, Au*u- g 
stewo. Poniewłez, Warschau, Łomża, Mława, Pinsk. 2 
Kowel, Tarnopol, Lemberg usw. usw. — bunte und " 
schwarze rusśisch-polnisA^e Volkstypen, russ. Laiłdsch«ften u. 1 
Bauernhäuser, bunte Kartce in Lirbesse-ien, i-and-naften, ł 
Blumen-, Gratulationskartea, -,iaucrr-c.;*-ęheiten nsw. usw. 3 

Preisliste umsonst. Versand pgen Vocemeeodung. 1 
Ob-Ost-Oeld wird in Zahlii- g genor*

Um unser großes Ia*er m WiL* > Хм'мг* 
m rgumCMf bieten wi- bis auf *c*teres за:

100 Stück 2,25 Mk.
10 Alben zu je 10 Stück =

1» 10
IOG 

10л)
2.75

Heeresangehöngen ist der schriftliche Verkehr mit Lanrieseinwohnern verboten. — Bestellungen 
cud Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Gebrüder Hochland Verlag
KONIGSBERG i. Pr., Französische Straße !»


